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Anrechte Wege.
(Fortsetzung.)

Einige Minuten nach dem Vorgange in
Weißdecks Garten bogen zwei Männer in
eifrigen: Gespräch um die Ecke des Nas-

horngäßchens. in welchem das Haus des

ehrsamen Bürstenbinders Welle mit einem

niedlichen Balkou sich breit machte. Sie

nahmen ihren Standpunkt gegenüber an dem
Häuschen des Doktor Klobig, welches sich
tnit der einen Seite an die Gartenmauer

des Weißbeckschen Etablissements lehnte; der

Eine schien das Bürstenbiuderhans sehr sorg-

lich zu beobachten, während der Andere ihn

mit aller Ueberrednngsgabe vorübersühren

wollte.

»Aber ist’s denn wirklich wahr, mein

lieber Ioseph,« fragte der (Eine. »Hier,
an dieser Stelle, in dieser Nacht, dieser

Stunde, soll meine zarte Ophelia entführt

werben?“ .
»Wie ich Ihnen schrieb,« entgegnete

Joseph. »Der Ente und Verführer wollte

auch mich bestechen, aber mein redliches Ge-

wissen gebot mir, Ihnen Alles zu entdecken,

doch wenn Sie hier stehen bleiben, können

Sie ja den Bösewicht nicht aus der That

ertappen, mein Rath ist daher der, Sie ver-
stecken sich dort an der Ecke in den Hollan-

derbu’sch, und warten mein Zeichen ab, das
ich nicht eher geben werde, bis der Mäd-

chenränber nicht mehr entwischen kann. Sie

mögen hören und sehen, was Sie wollen,
ich mag schreien und lärmen, wie ich will,

Sie bleiben ruhig aus Ihrem Posten, bis
XVIH. I-.«.hkg.

· Sorgen, «

ich dreimal in die Hände klatiche, dann stür-

zen Sie hervor, wie ein Loroe!«
»Ich will ihm eine lange Straspredigt

mit kurzen Worten halten," sagte der Bür-

stenbinder, »aber warum soll ich so lange

im Busche stecken?«

»Weil Niemand eine Verabredung zin

schen uns vermuthen Darf,“ entgegnete der
Marqueur. »Macheu Sie, daß Sie fort-

kommen, dort schleicht eine Gestalt heran,

sicher ist es der Mädchendieb!«
»Ach, was hat man mit Kindern für

seufzte der Bürstenbiuder, und

kroch, von Joseph fortgeschoben, willig in
den Busch.

Von der Seite des Nosmaringäßchens

her bewegte sich kurz daraus eine Figur im
Schlafrocke, ängstlich nach allen Seiten um-

schaueud, auf die Scene.
»Sind Sie’s, Herr Spatz?« finsterte der

zurückkehrende Marqueur.
»Den Teufel auch!“ sagte ärgerlich der

Beschlasrockte. »Joseph, Schelm aller Schelme!
Warum hast Du die Gartenthür nicht offen

gelassen? Deinetwegen bin ich von Wächtern
und Hunden verfolgt, ——— wo ist Julie?«

»Guten Abend, Herr Weide!« sagte

der Marqueur, mühsam das Lachen verbei-

ßend, das ihm unwillkürlich bei dem burlese
ken Kostüme ankam. »Ich bin außer Schuld,
denn Mamsell Julchen ist von Allem unter-

richtet, und über das, was der allmächtige

Zufall thut, wasche ich meine Hände. Aber

um Gotteswillen, wo kommen Sie her?«-—
»Aus Euerm Garten-« erzählte Ferdie

nand, »in welchem der Satan selbst heut

Nacht Komödie spielen mag.- Ich danke
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nur Gott. daß mich der zweibeinige Häscher
·nicht erwischet hat, Dem ich in Der Angst-

aus den Rücken gesprungen bin. -- Aber

wohin nun? Jch darf mich nicht mehr sehen

lassen, will ich von den Wächtern nicht ge-

“hegt werben, wie ein angeschossener Hirsch.

·-- Schaffe mir ein Asph abscheulicher Beet-
zebubl« .

»Bemühen Sie sich gefälligst in diese
zerbrechliche Kutsche des Herrn Oberamtmann
Erdkiimmel,.« rieth der lachende sMiarqneur,

auf einen nahestehenden Wagen Deutenb,

„hier sinds Sie vor der Hand vor Nachstels
lungens sicher, und haben Den ersten Pa.rq;uet-.
platz bei der großen Komödie, die gleich an:

gehen foll.“

,,.Menschlj was hast Du vor?“ zürnte

-Ferdinand. »Du gehst doch nicht aus un-

rechten SRegen?“
„3a„ wie Sie und alle Andern,«

lachte Joseph.

»Welche Andern?« fragte F.er«dinand.
-—-— »Jch glaube, Du treibst Kurzweil-— mit

ihn?"

„8.1i Ihrem Glücke-« erwiederte der

Marquenr, —- „fragen Sie nichts,. sondern-

eilen Sie in das lederne Haus« denn wenn
’ich nicht irre, tänzelt Herr Spatz. dort die Je-

remiasstraße heraus, um der holden- Opshelia

·ein·Ständchen zu bringen. Rasch! mich!“
Und der verfolgte Liebhaber huschte, be-

denklich den Kopf schüttelnd, in die Kutsche.

Eins leiser Sporentritt klirtte die Straße-

herauf, und der S2ll’tnariuei, eine Giuistarre im

Arm, schwebte, Parstimgeritche um sich her-

verbreitend, aus Nelke’s Hans an.

»Bist Du es,. Joseph?« flüsterte der

Liebesritter zn dem- Marqueur, der seinen

Postens wieder eingenommen hatte.

»Ich «selbst,· Herr Altnar —-—- warten

Sie, ich hole-gleich die Leiter.«

« Während der Marqneur das Diebsim
strnment aus der Remise brachte, stimmte der

Aktuar die baute, ränsperte sich, unD sang
in sistnlirendett Tönen fo schmachtend,- als
möglich;

Zitternd schlag’ ich die (Sultane
An des Mädchens Fenstertein,

Stehe bebend und erharte
Jhres Auges Feuerschein.

Ophelia,. blondgelockte ,-

Hdre meine Melodei’n,

Laß die holde ,. leichtgesockte

Muse freundlich bei Dir ein.

»Sel)r schön!« recensirte der Marqnenr.
„Gehen Sie — item es hilft, das Fenster
öffnet sich —- viel Glück, Herr Ritter!.«

,,.Kommst Du, Trauter, um Winternacht?“

flötete Ophelia’s- Stimme von dem- Balken

herab. -——- »Sie sa-gten,. Du seiest todt, -——

aber Dtt lebst, —- horch, wie der Wind die

Eichen durchsanst ——- schon donnern- die Brül-

len unter des Rosses Hufen -—- —-— ich komme-
--- Wilhelm —— ich foinme.“

»Die ist verrückt geworben!“ brummte
der Sänger.

»Nicht Doch,“ lispelte Joseph.. »Sie
deklamirt die Lenore,. antworten Sie ihr ans

dem Jaromir oder Carl- Moor, das imponirt..

».Meinetwegen,« sagte der Aktnarins,.

rüusperte sichs und deklamirte:.

»Ach - da bist- an ja,. Du Holde!

Ich bin’s,.. Theate, zürne nicht.
Gönne dem gepreßten Herzen
Die fo lang. entbehrte Lust-

An der engelreinen Brust-

Aus den himmelblauen fingen,

Trost und Ruhe einzusaugen!«

»Wehe mir!“ rief Ophelia. —- »Es
ists nicht mein Ritterl Wer bist Du, kühner-

Wagling? Weiche von des minnigenMägds
leins Stäbe!“

Und Spatz: fuhr fort:

»Ich foll. fort? Jch kann nicht, kann nichts
Kann Du mich fo leiden feben?

Soll ich hier vor Dir vergebens —-

bat Die Liebe je gewehrt-

Was die Liebe heiß begehrt?”

„ärmer Jaromirl« flötete des sBinnena-

binders Sprößling,. ——— „ich glaube, Dich-—-

zn kenne-il —— Was verlangst Du?«

»Deine Hand —-—— Dein Herz,« Holde«
—- Dich erringen will ich, —- oder unter-«

gehen." —- « "
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»Ein Anderer freie um mich, verblen-
betet Jungling!«

»Ich- fordere ihn —-— ich ermorde ihn,

ja, ich bringe ihn um, —- wenn er« mir den

Weg zu Deinem Herzen sperrtl Nenne den
Entsetzlichen!«

„(Eine Fehde meinetwegen! Himmlischl
-- Aber er stellt sich- nicht — Herr Weiß-
beck vermag feine Lanze zu. Bremen!"

»Erhbres mich,. Mägdleinl Gieb— mir
Hoffnutth flehte der Aktuar emporklimmend.

»Deine Seufzer rühren-« mich -- doch

mein Vater —- — er wird seinen Segen
uns nicht ertheilen!«"

»Ich entführe Dich-,- mein edles Roß-

strägt Dich von da.nnen-.«

»Sein- Sie ruhig,. Herr Spatz,« rief

Joseph leises hinauf. »Ich- höte Menschen-
· kommen !.««

,,.Teufel",. ist Denn heut die ganze Welt

auf Wattderschaft?«« fluchte der Liebhaber

und kletterte die Leiter-—- empor,. während-

Ophelia schreiend hinter die Glasthiire sprang.

[F.orts. folgt.].

Volk und Obrigkeit.,
Es giebt Jrrthirmer,» welche nur der Schmerz-«

unsglircklicher Erfahrungen aus« dem Geiste zui
löschen vermag. Unter diesen Irrthitmern steht
die Lehre von der Volkssouveranitär oben an.
Sie bildet immer noch· bei Tau-senden die Grund-
lage aller politischen Weltanschauung, obgleich-
durch die aus solcher «zlns-schauung, hervor-gegan-
genen Thaten bereits— unfehlbareås Unheil über
Die Völker gekommen ist.- Viele können sich-
Dow Der Nichtberechtigung der Volkssouveränis
tät vorzüglich deshalb nicht überzeugen, weil-L
sie übersehen, daß sie in einer Fiktion besteht,
der nichts entspricht ;. daß ein allgemeiner Wille,
der alle einzelnen Willen in sich schließt, ohne-v
doch ein einziger bestimmter Wille zu- sein«- ein«
Unding ist. Die Volkssouveränität ist ins-
Wirklichkeit nichts als ein Mittel,, Usurpatoren
eine vorübergehende Gewalt zu- geben, zum-
Unglückmachen, zum- Zerstören,- zum Zurück--
bringen auf dem Wege wahren Fortschritts

Wet, ohne Rednlutionair von Hause-aus
ZU fein, die Volksseueranitat LniL geordneten
Staatszusianden auf irgend eine Weise herein-»-

\

bar hält, übersieht ferner, daß die Volks-sou-
Veränität keine Obrigkeit über sich anerkennt
und doch selber feine Obrigkeit sein kann, daß.
sie also die leibhaftige Anakcbie ist.

Man hat die Volkssouveränität dadurch-
-minder gefährlich zu machen gesucht, daß man
einen Nationalwillkn an ihre Stelle als Prin-
tip aufstelllez aber das ist nur ein anderes
Wort für Die nämliche Sache und den näm-
lichen Jrrthum. Einen Nationalwillen ohne
eine einzige- Persönlichkeit, in welche jede
einzelne Persönlichkeit der Nation gleichsam
mündet, giebt es nicht. Den-« Natiosnalwillen
kanns nur die Krone repräsentiren, der sich jeder
Stammangehörige ins Liebe undszTreue unter-
wirft. Wo die Krone nicht für ihre Unter--
thanen wollen- Darf, dcr giebt es- keinen Natio-
nalwillen me.hr;, Da giebt eä- nur.“ einen- Dema-
gogenwillen öder höchstens einen-Kammerwillen,,
der jedoch als Einheit nur« eine Fiktion ist..

Die Obrigkeit ruht zwar ihrer Wirksamkeit
nach äußerlich und innerlich auf-— dem Volke,
äußerlich auf der physischen Gewalt, innerlich
aus« dein sittlichen Bewußtsein-· desselben, wes-
halb sie denn auch- in- der Anwendung ihrer
Gewalt das sittliche- Bewußtsein des Volkes—
befriedigen muß, wenn sie sich nicht selbst ver-
nichten will; aber diese gottliche Einrichtung
ist himmelrvert entfernt von dem, was man-
unter Volkssouveränitat gewöhnlich versteht.
Die Vertheidlger der Volksfouveränitätbehaup-
ten, daß dem Volke Die rechtliche Gewalt zu-
steheirber seineObrigkeit, und daß er- nur zu gehor-
chen habe sowe t sie in ihren Anordnungen seinem
Urtheile, Gelchmack oder Wahne entspricht Da-
mit aber lösen sie alle Obrigkeit auf,. versteckt
oder offen, jenachdem sie versteckt-, wie «in dem-.
modernen Constiiutionaltsmusn oder offen, wie
in Der J'Qenioiratie austreten-. Es ist ein Un-
glitck firr unsere Verhältnisse-, daß, obwohl die
offenen Kämpfe der Volkssouveränität geschla-
gen find, Die versteckten Bannerträger derselben
noch immer ans ihre Lebensfähigieit glauben;
es ist das um fo- mehr ein Unglück fis-r unsere
Verhältnisse, als diese Birnnerwträger weil sie
durch manche persönliche Tugenden ausgezeich-
net sind, unter dem Publikum Die Meinung
veranlassen, daß ihre politischen Tendenzen doch
andere finD‚. als die,der Demokratie vom re·-rn
sten Wasser-,- MöchterL sie einsehen, daß sie so
ihre persönlichen Vorzüge zu künstlichen Stirtz n
fur eine Sache mißbrauchen, diean allen Urheln
nur schuld in, an denen wir noch leiden!
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’Buntes.

—- Jn London wurde oft die Oper »die
Jäger-« gegeben. In eitler Scene muß ein
Jäger mit einem Bären der englischen Lieb-
IiUgHsilte gemäß sich boxen; er überwindet die-
ff", setzt sich triumphirrnd auf denselben nieder
und singt eine BravoursArie. Ein junger Eng-
länder, ein großer Liebhaber vom Boten, konnte
es nicht leiden, daß der Beir besiegt werden
sollte-; er schlich sich daher eines Tages auf
dns Ankleidungszimmer des Theaters, fand sich
mit dem Statisten ab, daß er ihn statt seiner
für heute die Rolle des Bären spielen lassen
möchte; er zog die Bärenhaut an und kroch
zur gehörigen Zeit gravitätisch auf die Bühne.
Der Jäger, der nichts davon wußte, wollte ihn
wie gewöhnlich zu Boden werfen; aber wie
erstaunte er, als er im Bären einen weit ge.
übteren Boxer verspürte, als er selbst war, und
von ihm auch zu Boden geworfen wurde. Der
Bär war damit nicht zufrieden, er setzte sich
nun auf den besiegten Jäger, wie dieser sonst
auf ihn, und sang nun bei einem der Bühne
den Einstuez drohenden Gelächter der Zuschauer
mit aller möglichen Gravitcit die Bravours
Arie selbst.

——- Ein alter Professor sieht auf dem Ka-
theder und zeigt mit der einen Hand auf die
Abbildung eines Esels- die an der Wand hängt.
— Professor. »Meine ‚Sperren, wir waren das
letzte Mal bis auf den Hund gekommene wir
haben nur wenig Zeit vor uns und müssen
daher suchen, Alles- was uns noch übrig bleibt,
möglichst schnell durchzubringen. Ich glaube-
nicht nöthig zu haben, noch länger beim Hun-
degeschlecht stehen zu bleiben: ich gehe daher
gleich weiter und bitte Sie, meine Sperren. mir
zu folgen und ihre Aufmerksamkeit auf den
Esel zu richten, den Sie vor sich haben."

—- Bei einer Ausführung der Elfrida kam
der Akteur, der den Todten auf dem Sopha
machte, just so zu liegen, daß ihm der siedende
Tnlg eines Lichtes gerade ins Auge tröpselte.
Eine Weile hielt er. den Schmerz geduldig aus,
als er aber zu heftig wurde, fing er ernstlich
an, leise um Hülfe zu rufen; weil aber dieses
mich nicht bemerkt wurde, stand er auf, löschte
dann das Licht aus, und sagte laut: Da mag
der Teufel todt bleiben! So, jetzt bin ich wie-
der todt. ' °

—- IU Hamburg besteht noch der alte Ge-
brauch, daß Verbrecher an den Schauplatz ihm
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That geführt werdenund dort der Untersu-
chungs-Kommission genau den ganzen Hergang
angeben müssen. Kürzlich geschah diese Pro-
redur mit einem Diebe, der Angesichts der Po-
lizeipersonen auf einer Leiter eine hohe Planke
erstieg. Oben angelangt, zog et die Leiter nach
sich und sprach ernsthaft: »Auf der andern
Seite stieg ich hinab und entfloh.« Dieses
Experiment wurde mit solcher Natürlichkeit voll-
bracht, daß der erschreckten Justiz das leere
Nachsehen blieb und der Dieb entiam.

Kirchetc-Noteinschreiinl
Parochie Waldenburg.
Nachtrag von 1851.

Geb. Den |2. Okt. dem Schneider Netzloff hierf.
S. Den 14. dem Bergh. Reiser hiers. S. Den l. Nov.
dem Schankro. .Rraufe diirs. S. Den 4. dem Bötti
chekmstk. Vogel hieri. S. Don ö. dem Frbrikartn cum
hieri. S. Den 6. bem Schmiede-nur .Nitsche in Barengr.
'todtgeb. ß. Den 7. dem ehemal. Mt«lllermstr.gMosler
in shnigstvalde E. Den 9. der Franziska Essenberger
hiers. S. Den 10. dem Bergb. Bdhnisch in Hermsd.
T. Den 13. dem Bergh. Herzog in Altw. S. Den
16. dem Porzellandreher Kühne hierf. T. Den 2.5.
dem Schuhm. Klose in Altw. todter S. Den 24.
bem Ziegelmstr. Hielscher in Neuweisst. todte T. Den
27. dem Barbier speusslert in Iltw. S. Den 30. del-
Schuhmr Schreiber hierf. S. Dem Arbeiter Klein-

wachte-r in Illtw. S. Den 2.- Dec. der Carol. Jhmkc
hierf. T. Den 4. dem Fabriigeh. Jenie in Altw. S-
Den 4. dem Kr.-Gensd’arm Würz in Oberwald. E.
Des 5. dem Porzellandreher Schrollhiers. T. Den 11.
dem Bergh. Franz in Weisst. todte Ei. Den l««-’. dem
Porzellsnhdm Tblg in Altw. T. Den 22. dem Por-
zellandreher sintscher hierf. T. den 26. dem Müllen-
gef. Hilgert in Weisst.S. Den 29. dem Lohgerbetmstr.
Gallasch hierf. T. Den 30. dem Bergm. Jessel in
Oberwald. ß.

Getr. Den 16. Nov. Fabrikarb. Drescher in zum.
mit am. .Rlei‘nwäcbter baf. Den 24. Glasm. Klem-
in Königs-balde mit Carol. Erner aus Grädis. Des
25. Bäckermstr. Otremba mit Soft. Håhnet hierf.

Gest. Den 8. Nov. des .Rorbm. Finger hierf. T.
3 M. an Krämpsen. Den 18. des Tagearb. Omes in
Oberwald. T. 3 M. an Krämpfen. Den 2si. des
Schankm .Rraufe hieri. S, 23 T. an Schwämmen.
Den 27. Wittwe Thiel in Altw. 7l J. an Alteksschw.
Den 29. des Fabrikaqu Langer hieri. EI. e8 M. an
Zahnkr.. Den 3. Der. des Bergh. Gellner in Altw.
S. 2 J. 6 M. an Abzehr. Den 6. der Nos. (Enger:
in Neuweisst. S. |0 M. an Krämpfen. Den 8. der
Wittwe Nannig in Dittersb. T. 5 M. an Abzehr.
Den 9. Uhrmacher Stelzer in Altw. 56 J. an AbZehr.
Den l4. des Bergh. Herzog das. S. l M. an mm.
pfen. Den 2l. Glbck-.er Mauer biers. 58 J. 7 M.
an der Wassers. Den 29. des Böttchermstr. Fischer
hters. S. 3 M. an Abzehr. Den- 30. des Verghautb.
Aust hiers. S. 10.’J. an Darmverengerung. Des Ober-
schleifer Onkel hierf. T. 3 M. an .Rrämpfen. Schnei-
dermstr. Plischte in Oderwald. 71 J. an billigem;
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